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Thorner. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Sonnabend, den 24. März. 


Gabriel. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 57 M. Unterg. 6 U17 M. Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 4 U 12 M. Moral 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 4 


Oteſe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 147 809 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9 


1877, 


Abonnements⸗Einladung. 


Zum bevorſtehenden Beginn des 
recht frühzeitige Beſtellung auf unſere 


„Thorner 


für den genannten Zeitraum zu bitten. 
Trotz der 


dauernden Anfeindungen und eigenthümlichen 


zweiten Jahresviertels erlauben wir uns um 


Zeitung“ 


Mittel von gewiſſer 


i adi i ir hierdurch conſtatiren, einer ſtets ſich 
Seite uns zu ſchädigen, erfreuen wir uns, was wir hierdurch 
ee. 1 und werden uns daher durch jene Verſuche nicht beirren 


laſſen, unſere Schuldigkeit zu thun, 
möglich, ferner befriedigend zu erfüllen und 


um die Wünſche unſerer geehrten Leſer, ſoweit es irgend 
fortzufahren, den Inhalt des Blattes nicht nur 


mit den wichtigſten politiſchen Nachrichten, fondern auch in jeder andern Beziehung würdig 


auszuſtatten, reſp. zu erweitern. 


Die Anzeigen in unſerm Blatte werden nach wie vor 
den geehrten Inſerenten den beabſichtigten Erfolg bieten. 


Das Abonnement pro II. Quartal beträgt incluſive der einen Bogen ſtarken, 


durch Probeblätter bereits bekannt gegebenen 


„ Illuſlrirlen 


hier am Orte zwei Mark und 
Mark 50 Pf. 


„Donnlagsbeilage“ 


für Auswärtige bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten zwei 
Gewiß werden unſere geehrten bisherigen Abonnenten dieſen kleinen Auf- 


ſchlag gegen früher und im Verhältniß zu den entſprechenden Mehrkoſten billigen. 


Die Redaction u. Expedition der „Thorner Zeitung. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 
24. Mätz, 
Alexander I., Pawlowitsch, Kaiser von Russland 


besteigt den Thron. 

* Rachel Felix (Elise, genannt Rachel), franzö- 
sische berühmte Schauspielerin, welche eine 
Technik der Mimik entwickelte, die alle Stim- 
mungen der Seele wiederspiegelte und doch 
überall die classische Ruhe der Antike be- 
wabrte; 5. Januar 1858. 


Vertrag zwischen Sardinien und Fränkreich 
wegen Abtretung von Savoyen und Nizza. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

London 23. März. Oberhaus. Ge 
gegenüber der Ausſtellung Dudley's, daß er 
im Protokoll Bürgſchaften zu Gunſten der 
Chriſten ve miſſe, erklärte Derby, daß wenn 
—— .... —..———— 


Zwei grauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


1801. 


1822. 


1860. 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſezung ) = 

Sie waren eben unter einem ateandelaber 
und Desmond ſah, daß ſie todtenbleich - 
Seine Seele wurde von grenzenloſer Zärtlichkeit 

und namenloſer Angſt um ſie erfüllt 
„Fühlen Sie ſich ſehr unwohl?“ fragte 30 
„Es iſt nur eine momentane Seng, = 
war den ganzen Tag nicht ganz wo l. en 
mir während der Arbeit immer ganz ſchwindlich. 
Es wird mir aber bald beſſer 3 
Sie gingen ſehr langſam weiter. 
blickte ſpähend nach einem Wagen umher, 
es war weit und breit keiner zu ſehen. er 
„Sie überarbeiten fi, Beryl,“ ſagte 5 
einer Zärtlichkeit, welche fie erſchrecken wachen 
„Dieſes mübevolle, arbeitſame Leben ift Ihne 
2 Wie würde es Ihnen gefallen, Allem 
ücken zu kehren, Mrs. Ryan, 
ſelbſt Ihrem einſamen Zimmer bei Mrs. Margle, 


Desmond 
aber 


kleine 


kleinen Hauses, die unumſchränkte Herrin einer 
Sie geliebt, geehrt 


. Domäne zu ſein, wo 
angebetet würden ?" 


a. M 
blühen, ſagte Beryl traurig. 


eini 
ſehr den 


kat wohl. 


lein in der Welt ſtehen. Ich liebe Sie, 


ihren Kindern, 


d die glückliche Königin eines freundlichen, 


ir wird und kann ein ſolches Glück nie 


„Wir kennen einander erſt wenige Wochen,“ 
esmond, ihren Arm noch feſter in den 
ziehend, „dennoch kennen wir einander 
Sie wiſſen, daß ich ſehr bald Advo⸗ 
lich werden ſoll. Mein Einkommen wird frei⸗ 
babe ige Jabre nicht ſebr groß fein, aber ich 
hund ein beſtimmtes Einkommen von zwei ⸗ 
ert Pfund jährlich. Ich weiß, daß 8 5 

erhl. 


Dudley wiſſe, daß ein Einverſtäuduiß (mit 
Rußland) auf dem Punkte des Abſchluſſes 
ſtehe, wiſſe er mehr als er. Ein europäiſcher 
Krieg würde größere Greuel hervorbringen 
als je in den türkiſchen Provinzen vorge 
kommen ſeien. Text und Bedingungen, unter 
welchen das Protokoll unterzeichnet werden 
würde, wenn es überhaupt unterzeichnet 


wird, werden noch von der Regierung er⸗ 


wartet und dann würden ſie nicht unnöthiger 
Weiſe von der Regierung verheimlicht wer⸗ 
den. Die Sprache Dudley's ſei geeignet, das 
ruſſiſche Volk gegen die Friedenspolitik ſeiner 
Regierung, die die engliſche Regierung zu 
ihrer Ehre anzunehmen ſehr geneigt ſei, auf 
zureizen, Schwierigkeiten befreundeten Negie · 
rungen gegenüber hervorzurufen und die allſei⸗ 
tig gewünſchte Löſung zu verſchieben, wenn 
nicht zu zerſtören. 


I 


| Ich 9 — = 2 55 en Pe 
an, da i ie geſehen habe. ann Ihnen 
den Reichthum nicht bieten, dem Sie Glanz 
verleihen würden; aber ich kann Ihnen ein 
liebendes Herz anbieten, die Hingebung mein 8 
ganzen künftigen Lebens und das ſonnige kleine 
Heim, das ich Ihnen geſchildert habe. — Beryl, 
— Beryl, Geliebte, willſt Du meine Gattin 
werden?“ 

Die Hand des Mädchens bebte in der 
ſeinigen, wie ein gefangener Vogel. Sie 
auch fe ihm mit einem leiſen, ächzenden 
Aufſchrei. 

1 murmelte ſie. „Ich kann 
nicht. r. Desmond, Sie haben mir den 
Bein angeboten, und ich muß ihn zurück⸗ 
weiſen.“ 

: Er nahm ihre Hand in die feinige und 
1 5 feſt. Er zog ſie halb an ſich, während er 
ragte: 

„Bin ich Dir widerwärtig, Beryl?“ 

Nein — o, nein!“ u 

„Könnteſt Du nicht lernen, mich zu lieben?“ 
ragte er. 
frag Sie ſchwieg. 

Er legte ihr die Frage nochmals vor mit 
einer Sanftmuth und Zärtlichkeit, welche ihm 
das Herz eines Feindes gewonnen hätte. 

„Ja,“ ſagte ſie endlich in wankendem 
lüſtertone. „O, Noble, ich liebe Sie ja ſchon 
zoat!“ g 3 
int Es entſtand ein Stillſchweigen von einigen 
Minuten zwiſchen ihnen. Langſam ſehr lang⸗ 
ingen ſie weiter durch den Nebel Es be⸗ 
ging te ihnen fast Niemand und ſie ſchienen 
allein wie in einer Wildniß. in den Straßen 


meine kleine Gattin heim⸗ 


führen?“ fragte Desmond endlich in einem Tone, 


deſſen Glückſelig 
traf. 
„Nie — niemals 


keit Beryl wie ein ſchwerer Schlag 


u antwortete ſie in leiſem, 


Ein Fortſchritt für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. 


H. Die Forderung voller Selbſtſtändigkeit 
der Reichslande in ihren inneren Angelegenheiten, 
welche nicht nur von den elſaß⸗lothringiſchen 
Wortführern, ſondern auch von verſchiedenen 
Reichsparteien geſtellt wurde, beantwortete die 
Reichsregierung bekanntlich immer damit, daß 
fie ſagte: Gern würde fie dem Reichstande die 
Selbſtſtändigkeit gewähren, welche die übrigen 
deutſchen Einzelſtaaten genießen, wenn ſie ſicher 
wäre, daß die Autonomie nicht zu deutjchfeind- 
lichen Zwecken benutzt würde; mit der Zunahme 
der reichsfreundlichen Geſinnung würden ſich die 
Freiheiten des Landes vermehren. Mancher dielt 
dieſe Antwort für eine wenig ernſt gemeinte. 
Wer indeſſen politiſchen Blick genug hatte, um 
einzuſehen, wie gerade die Selbſtverwaltung, 
die volle Selbſtſtändigkeit in inneren Angelegen⸗ 


heiten, die fie unter franzöͤſiſcher Herrſchaft nie 
erhalten 
haben würden — das beſte Mittel wären, die 
Elſaß⸗Lothringer mit der neuen Ordnung der 
Dinge zu verſöhnen, — und wem es nicht ent⸗ 
gangen war, daß die Reichsregierung auf die 
Bildung einer autonomiſtiſchen Partei, welche 
die Thatſachen anerkennen und die bundesſtaat⸗ 


gehabt hatten und ſchwerlich ſobald 


liche Selbſtſtändigkeit ihres engeren Vaterlandes 
fordern würde, förmlich lauerte — der zweifelte 
niemals auch nur einen Augenblick, daß es der 
Regierung mit jenem Verſprechen ernſt ſei. 

Was man vor einigen Jahren ſchon ſonach 
für mindeſtens mebr als wahrſcheinlich zu halten 
berechtigt war, das iſt nun inzwiſchen zur Ge⸗ 
wißheit für Alle geworden. Durch die Initiative 
der Reichsregierung und unter Zuſtimmung des 
Reichstages hat die ſtaatsrechtliche Stellung 
Elſaß⸗Lothringens bereits eine Reihe von Ent⸗ 
wick lungsſtufen zurückgelegt, welche fie dem Zu⸗ 
ſtande einzelſtaatlicher Selbſtſtändigkeit ziemlich 
nahe gebracht. In jener Zeit (1871 74), wo 
es in Elſaß⸗Lothringen augenſcheinlich nur heftige 
Gegner der Annexion und Deutſchlands gab, 
da konnte nur eine Art von Diktatur am Platze 
ſein, da war die reichsländiſche Geſetzgebung ganz 
in den Händen des Kaisers und des Bundes⸗ 
raths. Alsdann erhielt das annektirte Land eine 
Verfaſſung, durfte es Vertreter in den Reichstag 
ſchicken und konnten dieſelben dort ihre Stimmen 
mit bei den Verhandlungen über elſaß lothrin⸗ 
—ͤ—kꝛ— d;. ˙.—ü— ſ — ä— ͤ ä— 
ſchmerzlichem Tone. „O, Noble, es kann nicht 
ſein. Ich muß meinen eigenen Weg gehen. Sie 
werden Ihre Schwärmerei für mich bald aufge⸗ 
ben. Ich werde nie heirathen.“ 

„Du kennſt mich nicht jo zut, wie ich ge⸗ 
glaubt habe,“ ſagte Desmond. „Du nennſt 
meine Liebe für Dich eine Schwärmerei. Du 
hältſt mich für verweichlicht, ſorglos. Ich ſcheine 
jo zu fein, das gebe ich zu, aber wahrlich, Beryl, 
Du mußt doch wiſſen, daß dieſer Schein keine 
Wirklichkeit iſt. Ich habe eine ſtarke, leidenſchaft⸗ 
liche Natur. Meine Liebe für Dich iſt die 
einzige Liebe meines Lebens. Du ſagſt, daß Du 
mich liebſt. Dann kann uns die ganze Welt 
nicht trennen. Ich werde Deiner Weigerung 
natürlich kein Gehoͤr geben, mein armes, ver⸗ 
wirrtes, kleines Mädchen. Du gehörſt mir durch 
das Recht Deiner Liebe für mich. Bedenke das 
immer. Und dieſem Rechte zu Folge beabſichtige 
ich, Dich ſofort zu heirathen, und Dich in meine 
Obhut zu nehmen. Alſo keine ſchwachen Wider⸗ 
ſprüche mehr.“ 

5 Beryl ſtieß ein leiſes, erſticktes Schluchzen 
ervor. 

Sie verſtehen mich nicht, Noble. Ich möchte 
Sie nicht mit einer armen Gattin belaſten, aber 
es iſt nicht meine Armuth, welche mich das Glück 
zurückweiſen läßt, das Sie mir anbieten. Ich 
ſpreche ganz im Ernſte, ich kann Sie nicht hei⸗ 
rathen.“ 

Desmond war von dieſer Erklärung nicht 
ernſtlich beunruhigt Sie hatte eingeſtanden, daß 
ſie ihn liebe. Wie lange konnten denn ihre 
Gründe gegen ſein Flehen ſtichhalten? 

Er hielt fie feſt, als fie lan ſam weiter 
gingen, noch immer mit einer Zärtlichkeit und 
Sorgfalt, welche für Beryl ebenſo entzüdend als 

merzlich war. 1 
ſch En fagte et, „wirft Du mir er⸗ 
lauben, Berhl, Deine Einwendungen gegen une 
iere Heirath zu bekämpfen. Iſt etwas an mir, 
wogegen Du etwas einzuwenden haſt?“ 


giſche Angelegenheiten (Etat ꝛc.) abgeben. Das 
war eig erfter Anfang von elſaß⸗lothringiſcher 
Beeinfluſſung der Berathung reichsländiſcher 
Dinge. Der mogliche Grad dieſer Beeinflaſſung 
war aber ein überaus winziger, und er war um 
fo unmerkbarer, als die elſaß⸗lothringiſchen 
Reichstagsabgeordneten keinen Gebrauch von dem 
Rechte machten, ſondern als Ultramontane und 
Proteſtler fi rein negirend verhielten und im 
Grunde nur die Rückgabe ihres Landes an 
Frankreich verlangten. Sehr gern hätten es 
Regierung und Reichstag gehabt, wenn die reichs⸗ 
ländiſchen Deputirten durch ihre Kenntniß der 
Landesverhältniſſe den Berathungen des Reichs⸗ 
tags zu Hülfe gekommen wären da man immer⸗ 
mehr fühlte, daß, um die elſaß⸗lothringiſchen 
Angelegenheiten gedeihlich zu erledigen, eine 
gründliche Kenntniß der heimiſchen Verhältniſſe 
dazu gehöre, die aber nur der Eingeborene haben 
kann. Um ſo freudiger nahm man deutſcherſeits 
von der Thatſache Notiz, daß eine Autonomiſten⸗ 
partei in der Bildung begriffen war, eine Par⸗ 
tei, welche zwar den Anſchluß an Deutſchland 
niht bejubelte, die aber entſchloſſeu war, vor der 
Macht der Thatſachen ſich zu beugen und di 
neue Lage im Intereſſe des engeren Vaterlandes 
auszunutzen, namentlich die Selbſtſtändigkeit des 
ſelben in inneren Angelegenheiten herbeizuführen. 
Da dieſe Partei bei den Wahlen für die 3 Be⸗ 
zirksräthe bewies, daß fie bereits bedeutenden 
Boden im Volke hatte, jo ſtand die Regierungs⸗ 
partei nicht mehr an, dem annektirten Lande ein 
weiteres Stück Autonomie zu gewähren. Es 
wurde ihm ein ſogeuannter Landesausſchuß be⸗ 
willigt, der aus je 10 Delegirten der 3 vom 
Volke gewählten Bezirksräthe gebildet wurde, 
und der zwar zuvörderſt noch keine beſchließende, 
wohl aber eine berathende Stimme über alle 
elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten hatte. 
Alle dem Reichstage und dem Bundesrath vor⸗ 
liegende das Reichs land betreffenden Geſetze ſollten 
von dem Landesausſchuſſe begutachtet werden, 
auf daß jene gefepgebenden Faktoren beſſer im 
Intereſſe des Reichslandes deſſen Angelegenheiten 
ordnen könnten. Der Landesausſchuß zeigte ſich 
ſeiner Aufgabe gewachſen, wirkte gemäßigt und 
verſöhnend, wenn er auch die noch fehlende be⸗ 
ſchließende Befugniß bei jeder paſſenden Gelegen⸗ 
beil reklamirte. Da nun auch die füngſten 
Reichstagswahlen zeigten, daß die Autonomiſten 
großen Anhang im Volke haben, indem ſie 4 
BB rr 


„Der Fehler liegt in mir ſelbſt,“ ſagte Be⸗ 
ryl verzweifelt. „Sie haben ein Recht, meine 
Gründe zu kennen und ich will ſie Ihnen mit⸗ 
theilen, obgleich ſie mir Ihren Haß eintragen 
werden. Sie ſind ein Gentleman und Gentle⸗ 
men halten viel auf gute Geburt, und ich — 
ich bin nicht von guter Geburt.“ 

„Iſt das Alles ?, fragte Desmond. „Du 
machſt aus einem kleinen Hügel einen hohen 
Berg. Ich liebe ja Dich und nicht Deinen 
Stammbaum. Alſo dieſe Einwendung gilt kei⸗ 
nen Augenblick mehr.“ 

Sie hatte erwartet, daß er ſich von ihr zur 
rückziehen werde, aber ſeine Zärtlichkeit für ſie 
hatte nicht gewankt; er bielt ſie noch immer feſt. 
Sie erinnerte ſich, wie Dane Cangers die Kunde 
von ihrer Geburt aufgenommen hatte, und in 
welchem Setz ſtand Desmond's Großmuth 

uth ihres Gatten. 0 
dur dn ſehſt jagte Dedmond, „dab Du nic 
nicht ſo leicht los werden kannſt, meine kleine 
Berhl. Ich liebe Dich und ich werde Dich nicht 
von mir gehen laffen. Du ſtehſt allein in der 
Welt. Du mußt ſogleich zu mir kommen und 
mein Leben erhellen und mich Sorge für Dich 
tragen laffen. Wenn Du es erlaubſt, werde ich 
Mrs. Margle noch heute Abend von unſerer 
Verlobung verſtändigen. Morgen werde ich mir 
die Bewilligung verschaffen und übermorgen führe 
ich Dich in die Kirche. Da find wir zu Hauſe 
angelangt. Sage mir mein Liebliug, daß Du 
nach ie Wunſche handeln willſt.“ 

ie waren während des Spreche 
Hauſe eue c brecheng vor dem 
„Laſſen Sie mir ein wenig Zei 
denken,“ ſagte Beryl zitternd. 7 
noch will ich Ihnen eine Antwort geben. * 

Schweigend e age: 

gend traten ſie in's Haus, und als 
der helle Lampenſchein auf Beryl’s Seite fiel, 
bemerkte Desmond, daß ſie auffallend bleich und 
abgehärmt ausſah, und daß ihre braunen Augen 
einen faſt wilden Ausdruck hatten. Sie gingen 
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Reeichstagsſitze errangen, da alſo ein deutſchfreund⸗ 
licher Umſchwung zu bemerken war, jo zögerte 
die Reichsregierung nicht länger noch einen wei⸗— 
teren Schritt zu thun und dem Reichstage ein 
Geſetz vorzulegen, welches den Kaiſer ermächtigt, 
Geſetze für Elſaß⸗Lothringen zu erlaſſen, wenn 
der Bundesrath und der Straßburger Landes⸗ 
ausſchuß zuſtimmen. Damik hätte alſo Letzterer 
auch beſchließende Kraft erhalten. Dieſe neue 
Vorlage behält dem Kaiſer freilich das Recht 
vor, bei wichtigen Dingen oder wenn eine Eini⸗ 
gung mit dem Landesausſchuſſe nicht zu erzielen 
ſein ſollte, auch die Zuſtimmung des Reichstages 
wie früher, einzuholen. Das iſt aber auch nur 
eine proviſori he Zuthat, die ohne Zweifel weg⸗ 
fällig werden wird, wenn die verjöhnlihe Stim- 
mung der reichsländiſchen Bevölkerungsmehrheit 
erſt über allen Zweifel erhoben daſtehen wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Die Königliche Fa⸗ 
milie erſchien in den Vormittagsſtunden zuerſt 
in dem Königlichen Palais um dem Kaiſer ihre 
Glückwünſche abzuſtatten und blieb dieſelbe um 
den Kaiſer als darauf auch die anweſenden 
Fürſtlichkeiten mit ihren Wünſchen nachfolgten. 
Nach den Hofchargen erſchien dann um 11 Uhr die Ge⸗ 
neralität, an deren Spitze ſichwie gewohnt Feldmar⸗ 
ſchall Wrangel befand Später erſchienen dann die 
Kommandeure der Leibregimenter. Gegen 12 
Uhr wurden dann die Minifter mit dem Fürften 
Reichskanzler zur Gratulation empfangen und 
um ½1 Uhr gratulirten die Geſandten. Um 1 
Uhr erſchien der Bundesrath und nach ihm end- 
lich der Vorſtand des Reichstages. Während der 
ganzen Dauer des Empfanges war eine zahlreiche 
Menſchenmenge vor dem Palais verſammelt. — 
Die Stadt bot durchweg einen großartig feſt— 
lichen Anblick dar, reich geflaggt waren Staats⸗ 
und Privatgebäude und die Statuen meiſt mit 
Blumenguirlanden dekorirt. Feſtgottesdienſt fand 
in ſehr vielen Kirchen, in der Univerfität, der 
Akademie der Künſte fanden Redeakte, in allen 
Gymnaſien und Schulen beſondere Feſtfeier ſtatt. 
Das Wetter war nicht ſehr günſtig und von öfe 
teren Regenſchauern begleitet. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ergeht ſich 
wiederum kriegeriſch gegen Frankreich. Sie kon⸗ 
ſtatirt, daß in den franzöſiſchen Oſtdepartements 
militäriſche Vorkehrungen ſtattgefunden haben, 
welche über das Niveau der laufenden Verwal- 
tungstbätigkeit hinausgehen und zählt dieſe Vor⸗ 
bereitungen theilweis auf, indem ſie ſich dabei 
auf die Autorität ſchweizeriſcher Blätter ſtütt. 
Aus dieſer Aufzählung geht juſt hervor, daß 
Frankreich einfach ſeine Feſtungen an der Oſt⸗ 
grenze, die während des Krieges ſtark gelitten 
haben, mit neuem Beſatzungsmaterial verfiebt. 
Für die europäiſche Friedensliga iſt es jedenfalls 
nicht angenehm zu erfahren, daß Frankreich ſeine 
Feſtungen wieder in wehrfähigen Zuſtand ſetzt, 
im Uebrigen aber dürfte man ihm doch vernünf— 
tigerweiſe das nicht allzu übel nehmen; deute 
ſcherſeits wird ja das Gleiche gethan. Ferner 
kanzelt unſer gouvernementales Blatt das ultra— 
montane Pariſer „Univers ab, welches ſich mel- 
den läßt, daß in „Metz 18,000 Mann Kavalle⸗ 
rie kaſernirt werden“ zꝛc. Anſcheinend geſchieht 
dieſe Abkanzelung nur, um folgenden Satz da⸗ 
bei anzubringen: „An dieſem Geſchwätz des 
„Univers“ iſt uns nicht die Lüge an und für 
ſich merkwürdig, welche ſich durch die „in Metz 
kaſernirten 18,000 deutſchen Reiter“ zur Genüge 
kennzeichnet, ſondern die Thatſache, daß „Univers“ 
wider eigenes Wiſſen und Glauben Deuſchland 
— — ——— — — 


militäriſcher Vorbereitungen beſchuldigt, welche 
in Frankreich nachweislich ſtattſinden. Es ver⸗ 
lohnt der Mühe, das Manöver im Auge zu be- 
halten.“ 

— Offizioͤſer Meldung nach finden die in 
den letzten Tagen durch die Preſſe verbreiteten 
Nachrichten von dem Ausſcheiden des Chefs der 
Admiralität, General der Infanterie v. Stoſch, 
bisher keine Beſtätigung. Derſelbe habe ſich viel- 
mehr, ohne daß eine Entſcheidung auf ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch erfolgt ſei, wegen Unwohlſeins 
nur für kurze Zeit in der Umgebung von Ber⸗ 
lin, (Oderbruch) auf das Land begeben und den 
Kontreadmiral Henck mit feiner Vertretung bes 
auftragt.“ Gleichzeitig wird die Mittheilung de— 
mentirt, daß General v. Stoſch dem Kaiſer eine 
Denkſchrift über die bekannte, in Frage ſtehende 
Angelegenheit überreicht habe, welche dem Reiche» 
kanzler zum Bericht vorgelegt worden. Es ver⸗ 
hält ſich vielmebr umgekehrt, denn der Reichs⸗ 
kanzler hat in Folge des Entlaſſungsgeſuches des 
Herrn v. Stoſch dem Kaiſer eine Venkſchrift 
über die betreffenden Vorgänge überreicht, welche 
Herrn v. Stoſch zur Gegenäußerung zugegan⸗ 
en iſt. 

i — In wohlunterrichteten Eiſenbahnkreiſen 
herrſcht allgemein die Anſicht, daß an maßge⸗ 
bender Stelle bereits über die Neubeſetzung des 
Präſidiums im Reichs Eiſenbahnamt Beſchluß 
gefaßt iſt, und zwar ſoll dieſes Reichsamt dem 
preußiſchen Handelsminiſter unterſtellt werden. 
Nach den letzten Auslaſſungen des Fürſten Bis⸗ 
marck über Reichsämter, wobei er die Meinung 
vertrat, daß Reichsbeamte nur dann die Mög- 
lichkeit wirklicher Leiſtungen bieten, wenn ſie 
gleichzeitig der preußiſchen Regierung angehör⸗ 
ten, wird die erwähnte Nachricht ſehr glaubhaft 
erſcheinen. 

— Nach der „Germania“ werden im Zen⸗ 
trum des Reichstages mehrere die ſoziale Frage 
betreffende Anträge vorbereitet. 

— Aus Weſtfalen wird geſchrieben, daß in 
den dortigen Induſtriebezirken in letzter Zeit in 
den Arbeiterverhältniſſen eine bemerkenswerthe 
Aenderung eingetreten ſei. Es haben nämlich 
die zahlreichen fremden Arbeiter nunmehr faſt 
durchweg jene Diſtrikte verlaſſen und iſt dieſer 
Fortzug insbeſondere auch durch die den Arbei- 
tern von dem Herrn Handelsminiſter gewährten 
Fahrgeldermäßigungen ꝛc. unterſtützt worden. 
Den heimiſchen Arbeitern ſind dadurch vielfache 
neue Gelegenheiten zum Unterkommen eröffnet 
und haben dieſe Arbeiter auch meiſt wenn auch 
in anderen als ihren ſeitherigen Branchen Be— 
ſchäftigung erhalten. Bemerkt wird ferner, daß 
es dabei der dortigen Landwirthſchaft immer noch 
an Arbeitskräften mangelt. 

— Als Ergebniß der geſtrigen Sitzung des 
Reichstags wollen wir an dieſer Stelle noch 
hervorheben, daß mit dem Geſetzentwurfe über 
den Sitz des Reichsgerichts zugleich die Frage 
entſchieden iſt, ob das Königreich Sachſen einen 
eigenen oberſten Landesgerichtshof erhalten werde. 
§ 8. des Einführungsgeſetze enthält bekanntlich 
die Klauſel, daß diejenigen Staaten, welche 
mehrere Oberkandesgerichte haben, berechtigt ſein 
ſollen ein oberſtes Landesgericht dritter Inſtanz 
zu errichten. Der Reichstag hat durch 
Annahme des Antrages Lasker entſchieden, daß 
Sachſen dieſes Rechtes nicht theilhaftig ſei, falls 
das Reichsgericht ſeinen Sitz in Leipzig erhalte. 
Ohne Zweifel wird der Bundesrath dieſem Me 
ale des Reichstags feine Zuſtimmung er⸗ 
theilen. 


zuſammen die Stiege hinauf. Er würde noch 
weiter mit ihr geſprochen haben, aber es war 
keine Gelegenheit dazu vorhanden. 

Mrs. Margle ſchaute ſie Beide neugierig 
an, und er ging in den Salon hinein. Beryl 
ging auf ihr Zimmer. Sie ſperrte die Thür zu, 
ſchritt durch das Zimmer, kniete vor dem Kamine 
nieder und neigte in grenzenloſem Schmerze den 
Kopf in die Hände hinab. So kniete ſie lange 
Zeit, zuweilen wie im Fieberfroſte bebend. Sie 
durchlebte nochmals die Ereigniſſe dieſes Abends. 

„Wenn ich ihn nur vor einigen Monaten 
gekannt hätte,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt. „Ich 
liebe ihn — ich liebe ihn — und jetzt iſt es mir 
erſt klar, daß ich Dane Cangers nie geliebt habe! 
O, warum babe ich Dane geheirathet und ſo 
mein ganzes Leben zerftört? Jetzt kann ich keines 
braven Mannes Gattin mehr werden. Noble 
Desmond muß die ganze Wahrheit erfahren, und 
dann wird er einſehen, daß ich recht entſchieden 
babe und daß ich nicht frine Gattin werden 
kann.“ 

Sie ſtand auf und legte ihre naſſen Ober⸗ 
kleider ab. Sie war nicht hungrig und dachte 
gar nicht an's Eſſen. Sie nahm ihre Schreib⸗ 
requiſiten heraus und ſetzte ſich an den Tiſch, 
um ihre Lebensgeſchichte, ſo kurz als ſie konnte, 
niederzuſchreiben. 

23. Kapitel. 
Belauſcht 

An dem Tage, welcher ſeiner Unterredung 
im Rauchzimmer ſeines Palais in Parklaue 
folgte, machte Lord Hawkshurſt ſeinem Advokaten 
einen Beſuch und verſtändigte ihn davon, daß er 
Willens ſei, ſein Teſtament zu machen, zeigte 
ihm eine kurze Zuſammenſtellung der Verfügun⸗ 
gen, die er treffen wollte und bat ihn, die nö⸗ 
thigen Vorbereitungen zu treffen. Der Lord 


erwähnte den Namen ſeines beſtimmten Erben 
nicht, ſondern bat ſeinen Rechtsanwalt, ihn am 
Abend des nächſten Tages zu beſuchen und das“ 
Schriftſtück zur Unterzeichnung mitzubringen. 


Der Advokat erſchien zur feſtgeſetzten Zeit 
in Hawkshurſt⸗Houſe und wurde in die Biblio- 
thek geführt, wo der Graf ihn bereits er⸗ 
wartete. 

„Guten Abend, Sherwald,“ ſagte Lord 
Hawkshurſt. Sie ſind pünktlich und finden 
mich bereit für die Geſchäfte. Ich habe meine 
Papiere durchgeſehen. Ich bin reicher als ich ge— 
dacht habe. Der Beſitz vergrößert ſich raſch, wenn 
das Einkommen jo groß ift und nur eine Perfon 
da iſt, es zu verbrauchen.“ 

„Sie ſind ganz allein Mylord, wie ich 
ſehe,“ ſagte der Advokat. ; 

„Ja, mein junger Verwanter, Rollyn Can⸗ 
gers, iſt ausgegaugen, um einen Freund zu 
beſuchen. Seine Frau iſt im Salon, wo ſie 
Gäſte erwarlet. Sie war Miß Windſor von 
Cragthorge ein ſehr ſchöͤnes Mädchen, Tochter 
meines alten Freundes.“ 

„Ich weiß es,“ ſagte Mr. Sherwald. „Can⸗ 
gers that gut daran, fie zu heirathen. Wie ich 
hörte, ſind die guten Leutchen durchgegangen, 
um zu heirathen, und wurde kein Ehekontrakt 
Beast, jo daß er das Geld feiner Frau nach 
reiem Willen ausgeben kann, ſo wie ſie. 
Bringen fie die Saiſon bei Ihnen zu, Mylord?“ 

Ja. Mrs. Cangers macht in meinem Haufe 
die Honneurs und ich ſage Ihnen, ſie verſteht 
es vortrefflich, erwiderte der Graf, auf den Tiſch 
zugehend. „Ich betrachte ſie faſt wie meine 
Tochter“ 

Man hörte ein leiſes Rauſchen in dem 
Mufikzimmer, das an die Bibliothek ftich. Es 
war kein Licht in demſelben, aber in der Dun⸗ 
kelheit kauerte die Geſtalt von Oktavia Can⸗ 


ers. 

; Diefe junge Dame war von Mr. Callender 
davon verſtändigt worden, daß Lord Hawkshurſt 
verſprochen hatte, unverzüglich ſein Teſtament zu 
machen; bei Tiſche hatte ſie den Grafen ſagen 
hören, daß er erſt ſpät Abends ausgehen werde, 
weil er einen Beſuch erwartete. Sie errieth, daß 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 21. März. Die Peſter 
Korreſpondenz erhält eine Privatdepeſche aus Kon⸗ 
ſtantinopel, wonach die Pforte keinerlei Protokoll 
annehmen, genau ihren Standpunkt anf der 
Konferenz beibehalten und auf die Verfaſſung 
ſowie auf das Parlament verweiſen werde. — 
Aus Rom ſind durchaus ernſte Nachrichten über 
das Befinden des Papſtes eingetroffen. 

Peſt, 22. März. Unterhaus. Der Finanz⸗ 
miniſter legte einen Geſetzentwurf vor, betreffend 
die Ermächtigung zum Abſchluſſe eines 6prozen— 
tigen Goldrenten Anlehens behufs Konverſion der 
ſchwebenden Schuld von 76 ½ Mill. Fl. 

Frankreich. Paris. In der Deputirten⸗ 
kammer iſt ein Ausſchuß von 22 Mitgliedern zu 
einer Enquete über die ſeit Beginn des 2. Kate 
ſerreichs an den franzöſiſchen Markt gebrachten 
fremden Staatsanleihen gewählt worden. Man 
zweifelt ſehr, daß dieſe Unterſuchung, mit welcher 
ein Schutz des franzöͤſiſchen Kapitals brabſichtigt 
iſt, die Mittel ausfindig machen wird, die einen 
Erfolg verſprechen. 

— Der Biſchof von Langres iſt plötzlich 
83 Jahre alt, als er in feiner Kathedrale den 
Gottesdienſt leitete, geſtorben. 

— In den Oſtdepartements ſollen neuer— 
dings vielfache militäriſche Vorbereitungen getrof— 
fen worden ſein, wozu namentlich auch die Ver⸗ 
vollſtändigung der 4. Bataillon der Infanterie 
gehört. — Schweizer Blätter berichten, daß in 
letzter Zeit mit verdoppelter Rührigkeit, ja Haſt, 
Munitions- uud andere Vorräthe nach Belfort 
geſchafft werden. Die Zufuhr von Kriegsmate⸗ 
rial wurde ſo bedeutend, daß Theile davon in 
Montbéliard und andererwärts aufgeſtellt wer⸗ 
den mußten, weil das Abführen vom Bahnhof 
nach der Feſtung nicht raſch genug bewerkſtelligt 
werden konnte, um die Linie für den nöthigen 
Verkehr frei zu laſſen. Wie man dem „Bien 
public” aus Marſeille meldet, ſollen auch in der 
Gegend von Nitza bedeutende Befeftigungsar- 
beiten in Angriff genommen werden; ſchon ſeien 
zwei Genie Kompagnien nach Sojpei und Lucé- 
ram abgegangen, um mit den Vorarbeiten zu 
beginnen. 

Großbritannien. London, 21. März. 
Das Kabinet tritt heute zur Berathung des 
vorgeſchlageſchlagenen internationalen Protokolles 
zuſammen Wie es heißt, iſt von Rußland vore 
geſchlagen worden, den auf die Ausführung der 
türkiſchen Reformen bezüglichen Paragraphen 
des Potokolls, in welchem von dem Aktionsmo⸗ 
dus die Rede iſt, dahin zu faſſen, daß es heißt, 
die Mächte einigen ſich, um auf Ausführung 
der Reformen zu beſtehen. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales treten am nächſten 
Sonnabend eine Reiſe nach dem Mittelmeer an, 
der Prinz wird dabei Malta, die Prinzeſſin 
Athen beſuchen. 

— Der Times zufolge beläuft ſich die 
Geſammtſtärke der türkiſchen Armee auf 260,000 
Mann und 340 Geſchütze. 

Rußland. Dem „Tagebl.“ wird aus 
Warſchau berichtet: „Die Stärke des ruſſiſchen 
Heeres belief ſich am 1. Januar 1877 auf 
737,528 Mann, von welcher 534,836 als Feld— 
der Reſt als Lokaltruppen (Beſatzungen) bezeich— 
net werden. Davon kommen auf die Infanterie 
563,000, Kavallerie 66,367, Artillerie 91,290, 
Geniekorps 16,588 Mann. Das diesjährige 
Rekrutenkontingent betrug 178,000 Mann, von 
denen 1¼10 Prozent eine höhere Bildung und 
mithin Anſpruch auf eine Abkürzung der Dienſt⸗ 
zeit beſaßen. Die vielfach verbreiteten Nechrich— 
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dieſer Beſuch der Advokat ſein würde. Sie hatte 
ſich demgemäß vorbereitet, die Unterredung zwiſchen 
ihm und dem Grafen zu belauſchen, und dem 
Portier geſagt, daß ſie an dieſem Tage für kei⸗ 
nen Beſuch zu Hauſe ſei. 

Eine Zeit lang hatte ſie in der Dunkelheit 
gewacht und gewartet, entſchloſſen zu erfahren, 
welche Abſichten Graf Hawkshurſt bezüglich ibres 
Gatten habe, und ihr Herz klopfte laut und 
ſchnell, als ſie entdeckte, daß ihre Neugierde jetzt 
befriedigt werden ſollte. 

Die Erklärung des Grafen bezüglich ihrer 
ſchien eine günſtige Einleitung zu ſeinen Ab⸗ 
ſichten zu bilden. Sie ſenkte haſtig den Kopf, 
5 voll Eifer auf das zu lauſchen, was kommen 
ollte. 

„Ich habe den Aufſatz zu dem Teſtamente 
gebracht, wie Sie es befohlen haben, Mylord,“ 
ſagte Sherwald, aus feiner Taſche ein dickes 
Schriftſtück ziehend, das mit einer rothen Schnur 
zuſammengebunden war. „Sie werden ihn voll» 
ſtändig korrekt finden. Die kleineren Legate find 
alle mit den Namen der betreffenden Erben ver⸗ 
ſehen. Der Hauptſatz des Teſtaments iſt auch 
genau fo, wie Sie ihn gewünſcht haben. Es 
iſt nichts mehr zu thun, als den Namen des von 
Ihnen beſtimmten Erben hinzuſetzen, ſowie Ihre 
Unterſchrift und die der Zeugen.“ 

„Sehr gut,“ ſagte der Graf. „Setzen Sie 
ſich, Sherwald. Jetzt leſen Sie mir das Teſta⸗ 
ment vor“ 

Lord Hawkshurſt warf ſich in einen Stuhl 
und ſchaute den Advokaten prüfend an. 

Mr. Sehrwaid nahm das Teſtament zur 
Hand und durchlas es langſam, hie und da einen 
Satz auf den Wunſch feines Clienten wieder⸗ 
holend. 

Oktavia's Augen glühten, als Sie die Reich⸗ 
thümer des Grafen aufzählen hörte. Sie miß⸗ 
gönnte den alten Dienern ihre bedeutenden Legate 
und Penſionen. Eine wahre Gier bemächtigte 
ſich ihrer, Lord Hawkshurſt's Schätze ganz allein 


ten von Einziehungen von Reſervemännern in 
Polen ſind ſammt und ſonders falſch, ſie ſind 
hervorgerufen durch unerhebliche Garniſonwechſel 
und Ueberführung ausgebildeter Rekruten aus 
den Erſatz⸗Depots zur aktiven Armee, bei welch 
letzterer ſogar nicht ganz-unbeträchliche Entlaſ⸗ 
ſungen älterer Leute ſtattgefunden haben. Falls 
es zur Einberufung eines Theiles des Landſtur⸗ 
mes (Landwehr) kommen ſollte, iſt die Anord⸗ 
nung getroffen worden, daß die Leute nicht zu 
uniformiren ſeien, ſondern in ihrer Landestracht 
in Reih und Glied zu ſtellen ſeien“ Wir ver⸗ 
muthen, daß dieſer Befehl auf einer bedenklichen 
Ebbe in den ruſſiſchen Ausrüſtungs⸗Depots be⸗ 
gründet iſt. 

— Aus Siſſek in Kroatien ſchreibt man 
dem „Golos“ daß allem Anſcheine nach der 
Aufſtand in Bosnien einen größeren Umfang 
anzunehmen drohe, als im letzten Sommer. 
In den Wäldern und den Schlupfwinkeln der 
Berge ſammeln ſich ſchon an vielen Stellen 
kleine Banden, deren Führer nun untereinander 
in Verbindung treten, um ſich gegenſeitig zu 
unterftügen. Es iſt auf den reinen Partiſanen⸗ 
krieg abgeſehen; ſein Beginn wird jedoch bis 
zum gänzlichen Weggang des Schnees aufgeſchoben. 
Ganz Bosnien iſt in Reviere eingetheilt, in welchen 
je 10 bis 15 Männer mit der Bewaffnung und 
Aufſtellung der Partiſanen beauftragt ſind 

Türkei. Konſtantinopel, 21 März. Der 
Miniſter des Auswärtigen hat an die Vertreter 
der Pforte im Auslande folgende Mittheilung 
gerichtet: Da die Verhandlungen mit den mon⸗ 
tenegriniſchen Delegirten bis jetzt zu keinem Ab⸗ 
ſchluſſe gelangt find, jo hat die kaiſerliche Regie⸗ 
rung ſich veranlaßt geſehen, den Waffenſtillſtand, 
welcher heute erliſcht, bis zum 13. April excl. 
zu verlängern. Der Großvezir hat dem Fürſten 
Nikolaus von dieſer Verlängerung telegraphiſch 
Kenntniß gegeben und den türkiſchen Truppen 
Er a die betreffenden Ordres zugehen 
luſſen. 


Provinzielles. 
* Gollub, den 22. März. (O. C. 
Wie gewöhnlich, jo fand auch in die) 


ſem Jahre in dem Hammer'ſchen Hotel hierſelbſt 
das Kreis. Erſatz⸗Geſchäft ſtatt. Die vorgeſtellten 
Militärpflichtigen wurden größtentheils wegen 
Unbrauchbarkeit zurückgeſtellt. — Der in Ausſicht 
genommene Verein zur Unterſtötzung in der Ar⸗ 
beit und im Gewerbe hat ſich hier nun wirklich 
gebildet, ſeine Exiſtenz in das Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter gerichtlich eintragen laſſen und zu 
Vorſtehern nur Mitbürger polniſcher Abkunft 
gewählt. Wird der Verein verſuchen, nur ſeinen 
etatmäßigen Zwecken zu dienen, dann wird ihm 
ein lebhaftes Gedeihen allſeitig gewünſcht, man 
befürchtet aber leider, daß er nur zur Iſolirung 
der deutſchen von der polniſchen Bevölkerung 
beitragen wird. — Für die Soldaten in der 
uns dicht gegenüber belegenen polniſch⸗ruſſiſchen 
Grenzſtadt Dobrzyn ſind vor Kurzem Hinterla⸗ 
der⸗Gewehre angekommen. Dieſelben wiegen ei⸗ 
nige Pfund weniger, als die Gewehre der preu⸗ 
Biihen Soldaten und machen manchem ruſſifchen 
Soldaten bezüglich ihrer Handhabung Kopf⸗ 
ſchmerzen. — Unſer altes Schloß trägt zwar 
noch ſeine, an eine längſt vergangene Zeit erin⸗ 
nernden, Rieſenmauern, aber der Zahn der Zeit 
wird auch dieſen den Untergang bereiten, wenn 
zu ihrer Erhaltung Nichts geſchieht. Bei dem 
jegt herſchenden Beſtreben, die vorhandenen Als 
terthümlichkeiten zu erhalten, glauben wir ver⸗ 
pflich et zu fein, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
B¼ BBB 
zu beſitzen. 

„Ich habe meines jungen Verwandten, Noble 
Desmond, gar nicht erwähnt,“ ſagte der Graf 
gedankenvoll. „Er iſt ein edler Menſch, aber 
etwas eigenfinnig — er geht ſeinen eigenen Weg 
und wird ihn auch machen. Ich kenne keinen 
Menſchen, der einen feſteren Willen hätte, als er. 
Er hat mich kürzlich in Hawks⸗Cliff beleidigt 
und ich habe mich im Zorne von ihm getrennt; 
dennoch zwingt er mir meine Achtung ab, nnd 
ich möchte ihm gern eine Jahresrente von tauſend 
Pfund binterlaſſen.“ 

„So iſt er alſo nicht zu Ihrem Erben be⸗ 
ſtimmt, Mylord?“ 

„Nein! Rollyn Cangers ſoll mein Univer⸗ 
ſalerbe ſein.“ 

8 Geſicht umwölkte ſich. 

„Die Befigung geht aljo mit dem Titel?“ 
ſagte er. „Das klingt gerecht, Mylord; aber 
ich habe gehört, daß Cangers ein wüſtes Leben 
geführt, und bereits ein Vermögen verſchwendet 
hat. Man erzählt ſich ganz ſonderbare Geſchichten 
von ſeiner Verſchwendungsſucht und wie er das 
Geld mit vollen Händen an unwürdige Leute 
wegwerfe.“ 

„Er hat ſeinen wilden Hafer geſäet. Um 
ſo beſſer. Seine Heirath wird ihn ernſthaft 
machen. Er hat ſeine wilden Jahre hinter ſich, 
und iſt jetzt ſo gelaſſen, wie ich es nur wünſchen 
kann. Ich glaube, er iſt im Grunde herzensgut, 
obwohl er nicht die echte Männlichkeit Desmond's 
beſitzt. Aber er hat meine Wünſche berückſichtigt, 
meinem Willen gehoſcht, die Tochter meines alten 
Freundes geheirathet und ſich bemüht, mir in 
allen Stücken zu gefallen, und ich habe verſprochen, 
ihn zu meinem Erben zu machen Ich kann nicht 
erwarten, daß er ein Tugendmuſter ſein ſoll; aber 
ich glaube, er wird meinen Namen würdig tragen 
und mein Geld gut anwenden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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auf die Erhaltung dieſes, namentlich für die 


Geſchichte intereſſanten Schloſſes hinzulenken. 
— Auf der tatholiſchen Pfarre hierſelbſt ſtehen 
in nächſter Zeit wiederum einige Neubauten be⸗ 
vor. Das Bedürfniß derſelben mag nicht be⸗ 
ſtritten werden, es frägt ſich aber, von wo zu⸗ 
letzt ſchließlich alles Geld herkommen ſoll. 
uf dem uns benachbarten Gute Oſtrowitt ſoll, 
um einem dringenden Bedürfniß abzubeifen, eine 
neue Schule eingerichtet werden. Die Verhand— 
lungen find nun bereits ſoweit gediehen, daß mit 
der Ausführung des Neubaues in dieſem Jahre 
wird begonnen werden können. Die Herren 
Gutsbeſitzer v. Golkowski in Oſtrowitt und v. 
Koſſowski in Gaſewo verdienen alle Anerkennung 
für die von ihnen bei dieſem Bau zu bringen⸗ 
den Opfer. * 
— In Graudenz verſtarb 
4 5 In Friedland wu 
nipector Vorn der Charakter als Steuerrath 
und in Tilſit dem Zollamtsrendanten Marcus 
bis ſolcher als Rechnungsrath verliehen. — Die 
herigen Eisenbahn Betriebs ekretäre Fuchs, 
Reyer, Lindenau, Seiler und Rieſe ſind zu Kö⸗ 
n Eiſenbahn⸗Seeretären ernannt. g 
Verei uche! Der hieſige landwirthſchaftliche 
berein veranſtaltet am 25 Mai in unſerer Stadt 
eine Thierſchau und Gerälhemarkt mit Prämii⸗ 
Kung. Als Ausſtellungsgegenſtän de werden unter 
eier Konkurrenz von Vereind und Nichtver⸗ 
enntitgliedern Pferde, Rindvieh, Schafe, 
chweine, Federvieh ac. ſowie Produkte und Er⸗ 
zeug niſſe der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Gar⸗ 
denbaukunſt. Maſchinen und Geräthe zugelaſſen. 
ei genügender Betheiligung wird noch der Aus— 
Nellung ein Wettrennen ftattfinden. Anmeldun— 
gen nimmt Herr Otto Martens in Tuchel bis 
zum 15 Mai entgegen. Mit der Ausſtellung 
lt eine Verlooſung verbunden, deren Genehmi⸗ 
migung nachgeſucht iſt. (E. P.) 
Bo karienwerder, 21. März. Herr Dr. 
ölke, der neue Director der biefigen höheren 
und mittleren Mädchenſchule, ift geftern von 
anzig hier eingetroffen und wohnte heute 
ormittag der in der Aula veranſtalteten Probe 
zu der Feier des Geburtsfeſtes des Kaiſers bei 
0 ließ durch Herrn Lokal⸗Schulinſpector Pfar⸗ 
fielen wig ſich die anweſenden Lehrkräfte vor⸗ 
. Marienburg, 22. März. Vorgeſtern Vor⸗ 
mittags hielt die Marienburger Privalbank D 
artens ihre General-Verſammlung ab. Der 
Beſammt Umſatz pro 1875 beläuft ſich auf 
71.190,313 % 96 4 Der ſehr erhebliche 
ewinn pro 1876 von 84,500 kommt nach 
dem auf den Antrag des Verwaltungsrathes von 
er Majorität der Vrſeammlung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe uicht zur Vertheilung, ſondern wird nebſt 
dem Reſervefonds von 12,000 Ar auf den Ver⸗ 
luft bei der Dirſchauer Cement⸗Fabrik abgeſchrie⸗ 
ben. — Sämm liche Schüler der zweiten Klaſſe 
des hieſigen königlichen Seminars ſollen in ver⸗ 
floſſener Woche einem der amtirenden Lehrer den 
ehorſam verweigert und auf weiteren Genuß 
des Unterrichts deſſelben verzichtet haben. Zu 
dieſem Schritt wollen die Schüler durch die 
große Strenge des Lehrers veranlaßt fein. Der 
Herr Provinzial⸗Schulrath iſt zur Aufklärung 
des Sachverbalts und ſtrengſter Unterſuchung in 
dieſer Angelegenheit vor einigen Tagen bier ein⸗ 
getroffen. — Das hieſige Königl., Gymnaſium 
wird augenblicklich von 298 Schülern beſucht. 
Hiervon ſind 154 einheimiſch und 144 von 
Bei der letzten Abiturientenprüfung 
erhielten 4 Primaner das Zeugniß der Reife 
für die Univerſität. (Nogat⸗Ztg.) 
Heilsberg, 21. März. In der Nähe des 
Dorfes Deutſch⸗Thierau, hieſigen Kreiſes, wurden 
vor einigen Tagen beim Mergelgraben der 17: 
jährige Wirthsſohn Franz Schröder und ein eben⸗ 
falls noch in jugendlichem Alter ſtehendes Dienſt⸗ 
mädchen verſchüttet und ſofort getödtet. 2 
Königsberg, 21. März. Genern Mit: 
tags fand ſich hier, wie die „K. H. 3 = mittheilt, 
ein Grenadier in der Wohnung ſeiner Mutter ein, 
von der er ſein Erbtheil ausbezahlt verlangte. 
Als ihm fein Begehren nicht erfüllt wurde, demo. 
lirte er verschiedene Sachen und begab ſich dann 
auf den Bodenraum, wo er ſich erhängte. Er 
wurde aber noch lebend abgeſchnitten und in's 


Garniſon Lazareth geſchafft. — 
Loc ales. 


— Markiverlegung. Weil in der n 
auf den 30. März der kirchliche Feiertag 
freitag fällt, iſt der Wochenmarkt, welcher an 


Herr Noſtiz von 
rde dem Steuer: 


ächften Woche 
des Char⸗ 
dieſem 


ra ftattfinden ſollte, auf Gründonnerſtag, den 2. 
März verlegt. 5 
— Seiler des 22. März. (Nachtrag). Nachmit⸗ 


tags und Abends fanden mehrere Feſtlichkeiten zu 
Ehren des Tages ftatt, an welchem unſer Kaiſer 
und König in fein 81. Lebensjahr eintrat. Im gro⸗ 
Ben Saale des Artushofes war ein Feſtdiner veran⸗ 
alter. zu welchem ſich eine große Anzahl (über 80) 


————— 


Ä KK 2 
eb Trockenes Klobenholz offeriri dilligſt, 
eaſo 500,000 gut gebrannte Ziegel. 

Meyer Leyser. 
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Hotel bottle 


renovirt und neu möblirt 
wird Ende dieſes Wonats eröffnet. 


Petroleum, “ | 


Adolph Kotze, Sqhülerſtr. 414. 


von Civilbewohnern der Stadt und des Kreiſes ver⸗ 
einigt batten. Bei dieſem brachte Herr Landrath 
Hoppe das Wohl Sr. Majeſtät aus. In den Ein⸗ 
leitungsworten zu dieſem Toaſt hob der Redner her⸗ 
vor, daß Königs⸗Geburtstag von jeber in Preußen 
ein Tag der Feier geweſen ift, daß aber insbeſondere 
ietzt das Erkenntniß wie Großes wir dem weiſen 
Walten der Hohenzollernfürſten verdanken und das 
Gefühl des Dankes für dieſe Schöpfungen den Ge⸗ 
burtstag unſeres jetzigen Monarchen zu einem allge⸗ 
meinen Freudenfeſt des ganzen Volkes geftaltet. 
Nicht aus bloßer Höflichkeit ſeien viele deutſche Re⸗ 
genten und Fürſten heute in Berlin verſammelt, den 
achtzigjäbrigen Helden ſchmücke nicht nur der kriege 
riſche Lorbeer in dichtem Kranze, ebenſo reich ſei 
der Ruhm ſeiner Schöpfungen für das deutſche Volk. 
Gleich feinem unſterblichen Großoheim und Vorfah⸗ 
ren ſei es Kaiſer Wilhelm vergönnt geweſen, mit 
dem Ruhm des Kriegers den des Staatsmannes zu 
vereinigen. Mit dem Antritt ſeiner Regierung habe 
für Preußen eine neue Zeit begonnen, in der — 
freilich erſt nach harten inneren wie äußeren Käm⸗ 
pfen — die Früchte gereift ſeien, deren wir uns gro⸗ 
ßentbeils jetzt ſchon erfreuen, in der Beendigung dieſer 
inneren Kämpfe aber habe eine Periode begonnen, 
wie Preeußen ſie vorher nur eiumal — unter Friedrich 
Wilhelm III. — eine ähnliche erlebt habe. Redner 
bob nun einzelne besonders wichtige Momente aus 
der Regierung Königs Wilbelm in kurzen Audeutungen 
hervor, u. knüpfte an dieſe Anführungen die Aufforderung 
zu einem Hoch auf den erlauchten Herrn, in welchem 
die Anweſenden jubelnd einſtimmten. Die von hier 
aus an Se. Majeſtät abgeſandte Glückwunſch-Deve⸗ 
ſche iſt geſtern ſchon mitgetheilt. — Das Offizier⸗ 
corps unſerer Garniſon war zu derſelben im Caſino 
zu einem Feſtdiner verſammelt, an welchem auch die 
in Thorn anweſenden Reſerve- u. Landwehr⸗ Offiziere ſo 
wie mebrere Civiliſten Theil nahmen; hier brachte 
der Kommandant der Feſtung Herr Oberſt von 
Conta das Hoch auf den Kri gsherrn aus. Die Frei⸗ 
maurer waren in der Mittagszeit zu einer Feſt⸗ 
loge verſammelt. Des Abends hatte der Krieger: 
Nerein im Saale des Schützenhauſes eiu Feſt, beſte⸗ 
hend aus Concert und Tanzvergnügen; wobei von 
dem Commandandeur des Vereins Herrn Rendanten 
Krüger während des Concerts eiu Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht wurde. In verſchiedenen Localen 
waren für die Soldaten der Garniſion des Abends 
Feſtlichkeiten veranſtaltet. 

— Zllumina tlon. Wie nicht anders zu erwarten, 
fand die geſtrige eier des bei uns durch Frühlings- 
wetter ſo begünſtigten Kaiſergeburtstags in einer all⸗ 
gemeinen und überraſchend ſchönen Illumination ihren 
Abſchluß. Von 7 Uhr an ſchon erglänzten die Fenſter 
aller Hausetagen in hellem Scheine und vielfach be= 
gegnete man hinzugefügten Decorationen, der Kaiſer⸗ 
büſte, Blumenſchmuck, Feſtons und figürlichen Gas⸗ 
Flammen. Das Rathhaus gab weit ins Land hinein 
durch einen Laternenkranz vom Thurmbalkone Zeug⸗ 
niß von der Feſtfeier und in Mitten 2 ſeiner Fron⸗ 
ten erſtrahlten über dem Hauptportal das Wappen der 
Stadt und auf dem Balkone des Riſalit zwet Flam⸗ 
beaus. Eine große Zahl von Königlichen Dienft- 
und Privathäuſer zeichnete ſich durch reichen Flammen⸗ 
ſchmuck beſonders aus. Daß der Feſtesjubel, belebt 
durch bengaliſche Flammen, Kanonenſchläge ꝛc. ſich auf 
den Straßen und Plätzen bis in die ſpäteſten Abend- 
ſtunden lauteſt kundg ab, iſt ſelbſtverſtändlich. Eine 
beſondere Ueberraſchung, die im Anfange auch einige 
Angſt verurſachte, dann aber bei baldiger Erklärung 
mit Dank aufgenommen wurde, war die äußere Ex- 
leuchtung der Stadt auf einzelnen Wallwerken durch 
Theertonen und Pechfackeln, welche Seitens der Ar- 
tillerie bereitet wurde und auf die Umgebung, Glacis 
und die Stadt ſelbſt nach Innen Tageshelle ergoß. 

— Gefunden und der Polizei zur Auslieferung an 
den legitimirten Eigenthümer übergeben ſiud von 
einem Droſchkenkutſcher eine Anzahl eiſerner Uhrge— 
wichte an einem eiſernen Drahtringe. 

— Diebſtahl. Simon Wittkowski hatte am 16. 
März ſeine Eigenſchaft als Droſchkenkutſcher benutzt 
in einem Wirthshauſe auf der Neuſtadt einem Müh⸗ 
lenbeſitzer aus Koryt leinen Ueberzieher aus Double⸗ 
ſtoff zu entwenden; den Rock hatte er als fein recht⸗ 


mäßſges Eigentbum einem ihm als ſein Landsmann 
befreundeten Hausknecht zur vorläufigen Aufbewah—⸗ 


rung übergeben. Auf Anzeige des Beſtohlenen wurde 
8. als der Dieb ermittelt, der That überführt, der 
betr. Rock von der Polizei dem Aufbewahrer abge⸗ 
en und der W. der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben. 

— Fälſchung.) Es kommt häufig vor, daß 
Dienſtboten in ihren Dienſtbüchern ungünſtige 
Zeugniſſe entweder durch eigene Zuſätze abän⸗ 
dern oder auch ausradiren und an den ſo leer 
gemachten Stellen ihren Wünſchen entſprechende 
Atteſte eintragen. Dieſes Vergehens hatte 
ſich auch die Pauline Woytaſch ſchuldig ge⸗ 
macht, es wurde aber, als ſie ſich bei einer ihrer 
früheren Herrſchaft befreundeten Frau vermiethen 
wollte, und dieſe ihre Freundin befragte, die Fäl⸗ 
ſchung entdeckt und der Polizei zur weiteren Veran⸗ 
laſſung angezeiat. 


diſchen Stoffen 
bei ſolider Bedienung und 


zeilgemähe 


— Lolterie. Bei der am 22. März fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen: 

2 Gewinne zu 15000 Ag auf Nr. 23,880, 47,929. 

3 Gewinne zu 6000 A auf Nr. 8375, 20,237, 
59,601. 

50 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 412, 997, 
6478, 10,467, 11,519, 11,914, 14,108, 17,498, 17,760, 
18,249, 18,351, 18,999, 19,471, 20,127, 28,463, 30,311, 
31,479, 33,224, 34,294, 38,145, 42,193, 45,402, 49,330, 
53,431, 53,488, 53,632, 54,812, 57,304, 58,855, 59,663, 
62,204, 67,129, 67,659, 68,126, 70,117, 70,900, 73,784, 
74,403, 75,867, 76,947, 77,516, 78,781, 82,773, 86,001, 
89,276, 89,350, 89,625, 91,362, 94,125, 94,924. 

56 Gewinne zu 1500 Me auf Nr. 70, 1693, 
3140, 3895, 6563, 11,336, 11,630, 12,360, 14,702, 
15,518, 16,105, 16,283, 19,681, 20,393, 21,406, 21,555, 
22,053, 23,105, 28,432, 30,162, 30,550, 31,816, 40,234, 
41,643, 42,922, 42,999, 44,162, 45,631, 50,750, 52,815, 
53,242, 54,527, 58,799, 59,215, 62,487, 63,456, 63,732, 
63,837, 64,248, 65,479, 66,331, 66,646, 68,172, 71,106, 
71,643, 73,498, 73,701, 75,271, 76,708, 76,725, 80,128, 
83,540, 90,173, 91,303, 93,215, 94,472. 

73 Gewinne zu 600 Ak auf Nr. 24, 413, 
3235, 4454, 9805, 10,150, 10,797, 11,123, 11,924 
14,683, 15,170, 15,444, 16,073, 16,651, 17,352, 17,953, 
19,571, 20,423, 21,560, 23 213, 23,782, 23,816, 23,868, 
24,598, 27,859, 29,867, 3,316, 37,501, 40,395, 41,214, 
43,107, 44,024, 44,601, 44,746, 46,321, 49,166, 49,279, 
49,308, 51,293, 52,752, 53,661, 53,980, 54,212, 55,105, 
55,225, 55,717, 56,303, 57,135, 57,946, 59,699, 61,895, 
62,994, 63,910, 64,861, 64,930, 66,558, 66,751, 67,099, 
72,044, 73,732, 74,183, 78,402, 79,057, 80,906, 80,911, 
81,023, 84,266, 84,461, 84,741, 85,805, 88,335, 91,208, 
94,435. 

— Ein ſehr einfaches Mittel gegen das Nerven⸗ 
fieber). Unter dieſem Titel veröffentlicht Herr Dr. 
Netter aus Straßburg, ehemaliger Stabsarzt der 
franzöſiſchen Armee, gegenwärtig Bibliothekar der 
mediziniſchen Fakultät in Nancy, im Pariſer „Le 
Sidcle“ folgende Notiz: „Schon im Jahre 1865 habe 
ich dieſes Mittel der Akademie der Wiſſenſchaften 
mitgetheilt, welche meine Mittheilung als eine beach⸗ 
tenswerthe in ihre Sitzungsberichte einrücken ließ. 
Drei Jahre ſpäter, währeud ich als Arzt im Mili⸗ 
tärſpital in Neu-Breiſach wirkte, herrſchte in den 
benachbarten Gemeinden eine bedenkliche mörderiſche 
Epidemie; auf mein Drängen wendeten endlich die 
beiden Kantonalärzte, welche die Kranken behandelten, 
meine Methode an. Aus ihren Berichten erhellt, 
daß die Erfolge des Verfahrens ebenſo glänzend als 
raſch waren. Der Maire, welcher die Unterſchriften 
legaliſirte, bemerkte dazu: „Dieſe Methode ſchien 
den Bevölkerungen ſelbſt ſo wirkſam, daß ſie aus 
freiem Antriebe vor Ankunft der Aerzte dazu Zuflucht 
nahmen.“ Das Mittel iſt einfach folgendes: Man 
ſpüle fo häufig wie möglich den Mund, die Gurgel 
und die Naſenhöhlen mit leicht effigfaurem Waſſer 
aus. Dadurch ſollen von dieſen Stellen die organi- 
ſchen Stoffe entfernt werden, welche auf denſelben 
faulen und von da aus den ganzen Organismus 
vergiften. Gewöhnlich brauche ich hierfür ein Liter 
Gerſtenſchleim, 100 Gramm gewöhnlichen Eſſig, 120 
Gramm Honigſaft. Mi: dieſem Dekokt gurgle ſich 
der Kranke Anfangs zweimal hintereinander, waſche 
ſich damit den Mund tüchtig aus, tauche hierauf 
einen kleinen Schwamm binein und ſauge von der 
Feuchtigkeit ſo viel wie möglich durch die Naſe ein. 
Die Waſchungen wiederhole man bei Tage wenig⸗ 
ſtens alle Hälbſtunden und des Nachts, fo oft der 
Kranke erwacht. In den erſten acht Tagen der 
Krankheit, wenn noch keine Eatkräftung eingetreten 
iſt, laſſen ſich die Patienten und ſogar die Kinder 
dieſes Verfahren gern gefallen, ja empfinden bald 
ein Bedürfniß darnach. Später ſollen die Perſonen, 
welche die Kranken verpflegen, dieſen fortwährend das 
Zahnfleiſch, ſowie die Zunge waſchen und den feuch⸗ 
ten Schwamm ihnen unter die Naſe halten. Wird 
jedoch die Methode gleich anfangs, bei den erſten 
Symptomen, angewendet, dann nimmt die Krankheit 
gewöhnlich keinen ſchlimmen Verlauf und werden 
folglich die Patienten ſelbſt die obigen Vorſchriften 
ausführen können. Es iſt nützlich und nothwendig, 
daß dieſes einfache probate Heilverfahren durch die 
Preſſe allgemein bekannt werde.“ 
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Jonds⸗ und Produkten-Vorſe. 
Berlia, den 22. Marz. 

Gold x. ꝛc. Imperials 1398,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 B. 

do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,70 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
vorherrſchend feſt, aber der Verkehr konnte dabei zu 
keiner größeren Ausdehnung gelangen. In dem 
Gang der Terminpreiſe für Weizen kam die beſſere 
Stimmung, welche ſich vorzugsweiſe auf ungünſtigere 
politiſche Nachrichten ſtützte, am meiſten zum Aus⸗ 
druck. — Die Terminpreiſe für Rongen ſowohl, als 
auch für Hafer, haben im Allgemeinen nur wenig 
gewonnen. Auch im Effektivgeſchäft find die unge⸗ 
fähr geſtrigen Preiſe maßgebend geblieben. 


aus den beſtrenommirteſten 


r Arbeit 


elegante 
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Herm. Lilienthal. 


Thorn, rückenſtraße im Buch 
Sen zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 0 d niederli 
wohlaſſortirtes L öſiſchen un exlän⸗ 

rtes Lager von engliſchen, faul en und fi ce 


manu'ſchen Haufe, 
und Sommerſaiſon fein 


teile zu. 


Rüböl wenig angetragen, hat ſich abermals im 
Werthe etwas gebeſſert. 

Spiritus loco, mäßig zugeführt, mußte wenſent⸗ 
lich beſſer bezahlt werden, während im Terminhandel 
nur eine geringere Preisbeſſerung erreicht werden 
konnte. 

Weizen loco 190-235 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—184 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 110-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151—186 Ar, Futterwaare 135 150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 60 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,8—5 Ax bz. 
Breslau, den 22. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,20— 20,70 21,50 
gelber 16,60 —17,80- -19,50— 21,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,30 —12,80—13,80— 14,60 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—14,00—15,00 
Arx Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,60 11,60 12,30 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,0 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ax, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 
Ä ñ᷑ñ ᷑ñ 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. März 1877. 


22,/3.77. 
Fonds. . . sbwach. 

Russ. Banknoten . 251—60ʃ251—70 

Warschau 8 Tage. 


. 251—401251—20 


Poln. Pfandbr. 5% 71— 70 72 

Poln. Liquidationsbrisfe. 62— 70] 62—90 
Westpreuss. do 4%. 92— 90 92--70 
Westpreus. do. 4½% . 101—10|101—80 
Posener do. neue 4% 94-10] 94-10 


Oestr. Banknoten. . 166 — 15166 40 
Disconto Command. Anth. g. 104 — 75105 —25 
Weizen, gelber: 


April-Mai „ ee 
Juni-Iu li! . 224 — 500224 —50 
Roggen: 
100 ER 163 163 
März ee. 8... 162—50]162 
April-Mai. . 8 . 162 —50]162—50 
Mai-Juni . see . 159-— 501159— 50 
Rüböl. 
April-Mai 66 —70 66 —50 
Septbr.-Octbr. 66 —50 66—30 
Spiritus: 
toeo £ n 53 52—50 
April i _.-. 2.945008 
Aug.-Sep tbr. . „ 57-50] 57 
Reıchs-Bank-Diskont . 
Lomnardzınsfuss 5 


Waſſerſtand den 23. März 10 Fuß 7 Zoll. 
— ...... n— — —¾—e 


Getreide-Markt. 


Choru, den 23. März (Liſſack & Wolff). 
Wetter regneriſch. 

Weizen bei kleiner Zufuhr feft. 

„ bunt 199 — 204 Ax. 

„ bochbunt 205—207 Ax. 

„für weiß 208—210 A 

Roggen in feiner trockener Waare gefragt. 
ruffiſcher 145—155 Ar. 

inländiſcher 162— 167 A. 
Sommergetreide ohne Zufuhr. 
Rübkuchen 8—8,50. 


Ueberfiht der Witterung. 


Der Barometerfall hat in Norddeutſchland fort 
gedauert und ſich über Oſteuropa ausgedehnt, am 
Kanal und in Süddeutſchland ſteigt der Luftdruck, 
nachdem ſich das Minimum vom Biscayiſchen Buſen 
nach Belgien fortgepflanzt hat, die nordöſtlichen 
Winde haben im Kanal und Holland abgenommen, 
an der deutſchen Küſte und in Dänemark dagegen 
weht Oſtnordoſt mäßig bis ſtürmiſch, mit kaltem, 
trübem Wetter und vielfach Schneefall; im Innern 
von Deutſchland, noch mehr in Oſteuropa und zum 
Theil auch auf den britiſchen Inſeln iſt die Tempe⸗ 
ratur geſtiegen und berrſcht ruhiges, theilweiſe hei⸗ 
teres Wetter. 

Hamburg, den 21. März. 

Deutſche Seewarte. 


Rathskeller: 


| Da mir für hier u. Umgege 
alleinige Verkauf des Nürnbeiger Bin 
res aus der berühmten Brauerei von 
J. G. Reif übertragen iſt, bin ich in 
der Lage, dieſes Bier in und außer 
dem Hauſe in Gläſern, ſowie auch in 
Original⸗Gebinden und Fäſſern in jeder 
beliebigen Größe zu verabreichen. 

2 C. Picht. 


170 Mitbewohner wird gew. in ein 
mbl. Zim., ſogl. od. vom 1. April 


Neuſt. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn. m 
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Polzeil Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs— 
wechfel am 3. und der Dienſtwechſel 
am 16. April ſtatifindet. 

Hierbei bringen wir die nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 13. 
Juli 1874 betreffend das polizeiliche 
Meldeweſen iu Erinnerung. 

Thorn 19. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Unter Aufhebung unſerer Polizei⸗ 
Verordnung vom 2. mai 1866 Amts- 
blatt Seite 133 verordnen wir auf 
Grund des 8 11 des Gefetzes über die 
Polizei⸗ Verwaltung vom 11. März 
1850 in Betteff des poliz ilichen Mel⸗ 
dewelen& für den gaagzen Umfang un: 
ſeres Veiwaltungsbezirkes was folgt: 

§ 1. Wer zum Zwecke des Umzuges 
feinen bisherigen Wohnſitz oder Auf⸗ 
enihaltöort aufgeben will, hat ſich vor 
ſeiuem Abzuge unter Vorlegung feiner 
Staats- und Communal-⸗Steuerzettel 
perſönlich oder ſchriftlich abzumelden 
und anzuzeigen, wohin er verzieht. 

Ueber die erfolgte Abmeldung wird 
eine Abmelde⸗Beſcheinigung (Abzugs⸗ 
Atteſt) nach dem beiliegenden Muſter |4 
I. ertheilt. 

82. Wer an einem Orte des 9. 
zirks ſeinen Wohnſitz oder dauernden 
Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner- 
halb 3 Tagen nach dem Anzuge unter 
Borlegung der ihm an ſeiuem früheren 
Wohnort ertheilten Abmeldebeſcheini— 
gung (Abzugs ⸗Atteſt) perſönlich oder 
ſchriftlich anzumelden, auch auf Erfor⸗ 
dern über ſeine Angehörigen, feine pers 
ſoͤnlichen, Steuer- und Militärverhält⸗ 
niſſe Auskunft zu geben. Ueber die 
erfolgte Anmeldung wird eine Beſchei⸗— 


nigung (Anmeldeſchr in) nach Muſter z 


1 ertheilt. 
Die in den SS I u. 2 vorgeſchriebe⸗ 
nen Ab und Anmeldungen erfolgen in 


Neu errichtet! 


erliner Central Kleiderhalle von fertigen 


rren- u. Knaben-Garderoben. 


Verkaufs⸗Lokal bei Herrn Hempler Culmerſtraße 1. Etage. 


empfiehlt Herren-Garderoben in grosser Auswahl bei streng reeller Bedienung zu auffallend 


billigen Preisen. 


Preis-Courant: 

Frühjahrs- u. Sommer-Anzüge von 8 bis 16 Thlr., Sommer-Paletots, elegant in 
allen Farben von 5 bis 12 Thlr., Stoffröcke von 5 bis 10 Thlr., Jaqnets und 
Joppen, 2', bis 7 Thlr., Beinkleider in allen Mustern von 2½ bis 6 Thlr. 
Einseguungs-Anzüge von 7' la bis 10 Thlr., Knaben-Anzüge für jedes Alter von 
2˙½ bis 6 Thlr., Schlafröcke in grosser Auswahl von 5 Thlr. an, Winter-Paletots 
zu herabgesetzten Preisen. 


Der Verkauf findet täglich ftatt: 
Hempiers tel e 1. Etage. 


„ Wie ſen 37 a 9 
R 11 5 


vn = - rt Zug 


Bekanntmachung. 

Der von der Domaine Rehden Kreis 
Graudenz abgezweigte Pachthof Klewe⸗ 
nau, welcher enthält 
an Hof- nd ee 

3 Morg. 111 th. 
an Gärten 3 137 
9 Acker 217 


48 


DE u * 


Weiden A), 


Megen und 3 


Gräben urd Gewäſſer einſchließlich 
des Althöfer Sees von 59 Morgen 
160 TRutben 60 „ 15 Rth. 

335 Morg. 74 [IRth. 
85,638 Heft ? 
fol am Donnerſtage den 19. April d. 
Is. Mittags 12 Uhr im Straskiewitz' 


zuſammen 


ſchen Hotel zu Rehden auf 12 Jabie 


von Johannis 1877 bis dahin 1889 
vor unſerm Kommiſſarius Herrn Re— 
gierung zrath Dr. Jahr meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum beträgt 
2000 Ar. Pachtbewerber haben ſich 
am Tage vor, a aber an dem 
Lizitationstage über ihre wirthſchaftliche 


Befähigung und über den Beſitz eines 
eigenthümlichen und disponiblen Ver- 
mögens von 15,000 A. vor unferm 


Zu dem devorſtehenden Feſte empfehle 
ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 
den feinften u. eleganteſten Sorten von 


——— D 5 


den Städten bei der Polizei⸗Verwaltung, 
auf dem Lande bei dem Gemeinde- oder 
Gutsvorſteher. 

8 3. Wer in den Städten feine 
Wohnung wechſelt, iſt verpflichtet, da⸗ 
von innerhalb 3 Tagen der Polizei 
Verwaltung perſönlich eder ſchriftlich 
Anzeige zu machen. Darüber, daß dieſe 
Anzeige erfolgt iſt, wird eine Beſchei⸗ 
nigung nach dem Muſter III. ertheilt. 

8 4. Zu den in den 88 1, 2 u. 3 
vorgeſchriebenen Meldungen ſind auch 
diejenigen, welche die betreffenden Per— 
ſonen als Miether, Dienſtboten oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, 
innerhalb 8 Tagen nach dem Ab⸗, An⸗ 
oder Umzuge verpflichtet, ſofern fie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen 
Beſcheinigungen von der bereits erfolg— 
ten Meldung Ueberzeugung verſchafft 
haben. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 10 Thaleru. 

Marienwerder, den 13. Juli 1874. 


Königliche e 


Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Einheitlicher Packetportotarif im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark. 

Vom 1. April d. J. ab tritt im 
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Dä⸗ 
nemark ein einheitlicher Portotarif für 
Packete bis zum Gewichte von 5 Kilo— 
gramm in Wirkſamkeit. Danach koſtet 
ein frankirtes Packet bis zum Ge— 
wichte von 5 Kilogramm 80 Pfennig 
oder 72 Oere, Sperrgut die Hälfte 
mehr. Bei unfrankirten Packeten bis 
5 Kilogramm tritt den vorſtehenden 
Portofägen ein Zuſchlag von 200 Pfen⸗ 

nig oder 18 Oere hinzu. 

Berlin W, den 23. Mär; 1877. 


Der General⸗ Poſtmeiſter. 


Kaufmänniſcher Verein, 
Sonnabend, den 24. d Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 
mufißalilch -Deklamalo- 
riſche Abend-Alnter- 


haltung 
mit darauf folg ıdem 
Tanzkränzchen. 
Die Mitgliedskarten find vor- 
zuzeigen. 
Schüler u. Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 


Beſtes Bockbier, 

a Seidel 20 Pf., ver- 

abreiche ich in u. außer 
J. Schlesinger. 


dem Lokale. 
— 


gebene Mittheilung, daß ich neben meinem 


Voten, Farben- u. Apothekerwaatren⸗Geſchäft 


mir noch ein 


Ma erial- u. Colonialwaaren-Luger 8 


zugelegt habe und empfehle ich alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel 
zu äußerſt soliden Preiſen. 
Es wird metn Beſtreben ſein, das mir in dieſem Fache einmal 
geſchenkte Vertrauen auch zu erhalten zu ſuchen 
8 


5 


— 


Volz Seife. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Herten., Damen- und 
Kinderſtiefeln, 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns nud Umgegend die ganz er⸗ \ 


billigen Preiſen. 


. ſch⸗ n Apotbek⸗ 


und zahlen kein Entree. 


Der Preis fürs Billet incl. 


Auf oie 


Enthüllungen 


bezüglich des Geſchäftsbetriebes der 
Preusischen Hypotheken 
Versicherungs - Actienge 
sellschaft 
Hübner, 


velche in Nummer 10 der 
Allgemeinen 
Pörſen-Zeitung 


für 
Privat⸗Capital 1 5 u. Rentiers, 
veröffentlicht find, werben alle In: 
lereſſenten der Geſellſchaft dringend 
aufmeikſam gemacht. 
wird 


Dieſe Nummer dan 
Beſiellung per Poſtkarte mit Rück⸗ 
antwort — für Francatur — 
unentgeltlich 

als Probe-Nummer verſandt. 

auf die, Allge⸗ 
Abonnements meine Lörſen⸗ 
Zeitung“ zum Preiſe von 1 . 
pro Vierteljahr nimmt jede Poſt⸗ 
aıftalt entgegen. 

Abonnenten erhalten ge— 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Bolt-Duittun über 
das nächſte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
und framkfo zugefandt durch 
die Expedition in Berlin SW., 
Leipzigerſtraßßſe 50. 
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In der Gartenlauve 1875, Nr. 
7 empfohlen. 


Dergmann’s Salicyr Seife, 


wirkſamſtes Mittel gegen alle Haute 
unreinigfeiten, iſt ihrer vorzüglichen 
Milde wegen auch die beſte Toiletten 
ſeife. Vorräthig a Stück 50 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


ET möblirte Zimmer find zu ver- 
miethen Breiteftr. 90b. 


Versicherungs- Geſellſchalt 
zu 
Schwedt 


. ſich die Agentur in Thorn 
B. Rogalinski, 
Breheirake 444. 


— — am — — — nn m nn m mn nn — — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Um den Zeitverhältuiſſen Rechnung zu tragen wird der Preis der 
Volks⸗Zeitung vom 1. April ab pro Quartal um 50 Pfennig, im Jahr 
pro Quartal bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands und Oeſterreichs. 

Trotzdem erhalten unſere Abonnenten nach wie vor als Gratis— 

Illuſtrirte Sonntagsblatt, 

Standpunft und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie 
ſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beſtrebungen und die Woblfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 
ſchen Legislaturperiode bevorſtehenden Berathung des Unterrichtsge⸗ 
ſetzes gelangen von jetzt ab in einer eigenen ſtändigen Rubrik alle dieſes 

zur en, und Erörterung. 
= Ebenſo haben wir durch Einführung einer ftändigen Rubrik: 
Al längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen. Hier werden alle Nachrich- 
den über die Bewegung auf dem Arbeitsmarkt täglich eee 
S züglichſten Induſtrieellen eingetreten, um einen geſunden Austauſch der © 
Ss urbeitöfräfte mit anbabnen zu helfen. Dem Arbeitnehmer wie dem Ar- 
= a herausſtellen 
— r Handelstheil wird auc fernerhin ausgedehnte Berüd- 
ſelbe die täglichen Geld- und Getreide-Berichte der Berliner und der her— 
vorragenden auswärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mittheie 

Im Feuilleton werden im kommenden Quartal zunächſt ein 
ſpannender größerer Roman aus der Feder Kerr H. Temme's 
gen regelmäßige Beiträge Rudolf Elcho's zur Veröffentlichung 
g langen. 
ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld 
erh bt. 
land u. Oeſterteich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur — 
4 Mark, Zur Aufnahme von 

5 F Si). ED 79, 367 5, 
Ausverkauf. 
Um ſchnell zu räumen verkaufe ich 
merkſam auf: 
Herren⸗Garderoben, Leine⸗ 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95, im Haufe der Frau 


alſo um 2 Mark herabgeſetzt — beträgt demnach jetzt nur noch 4 Mark 
a das wöchentlich einmal ericheinende Ruppius'ſche 
wird bemübt fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi— 
Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der in der nächſten preußi— 
Gebiet betreffenden Fragen unter Mitwirkung kompetenter Fachmänner = 
= 
a 
Der Arbeitsmarkt 1 
Sund find wir zu dem Ende in weitgehende Verbindungen mit den vor S 
& beitgeber, jo wie dem Volkswirth dürften dieſe Spalten ſich bald als uns 
Sp finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt der⸗ | 
lungen aus allen Gebieten des Handels und Verkehrs. 
„An der ruſſiſchen Grenze,“ ſodann neben kleineren Erzählun— 
62 Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſt⸗ 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch— 
(Volks⸗Zeitund, Berlin Nr. 3938 des Poſtzeitungskataloges pro 1877. Hagelſchaden⸗Ver⸗ 
ſehr billig und mache beſonders auf— 
wand, Vettzeuge, Htoffe. 
Moritz Levit. 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 


Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gqutſitzend beſorgt werden. 


Hochachtungs voll 
A. Wunsch. 
=: ee 263 neben der Neuſtädti⸗ 


ſicherungs⸗ Anträgen! 


Komm ſſarius in Rehden glaubhaft 
auszuweiſen. 

Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur und auf der Do— 
maine Rehden rn werden. 

Marien erder, d. 16. März 1877. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
nen und Forſten. 


Ei Laden mit Wohnung zu ver- 
misthen. Siegfried Danziger. 


omäs 


63. Oſterf⸗iertag.) 


findet im Theater⸗ ⸗Saale des Volks⸗Gartens ein 


großer Maskenball 


ſtatt. — Nur eingeladene vn akute Damen haben zu dieſem Balle Zutritt 


complettem Coſtüm beträgt 5 A 


Herren, welche ihr eigenes Coſtüm haben, ahlen fürs Billet 2 Ar. 
Zuſchauer⸗Billets a 50 4 find bei Herrn Holder-Egger im Vo ksgar⸗ 
ten und beim Unterzeichneten zu haben; an der Kaſſe koſtet das Billet 75 &. 
Die Garderoben ſind ganz neu und hängen täglich in meiner Wohnung 
14 a Gerberſtraße 287 zur Anſicht aus. 


.F. Holzmann 


Masfen-Berleiher. 
Caſino-geſellſchafl. 


Sonnabend, den 24. März 


Genera':Berfammlung 
der Geſellſchafts-Mitglieder im Caſino 
Behufs Wahl der Kaſſen⸗Reviſions- 

Commiſſion. 
(8 13 der Statuten.) 

Sonnabend, den 7 April 


General⸗Verſammlung 
desgl. zur Wahl des neuen Vorſtandes. 
(8 9 der Statuten.) 

— jedes Mal Abends 7 Uhr. — 
Der Vorſtaud. 


Bei Neu Bauten empfiehlt ſich 
den geehrten Bauherren für vorkommende 


Klempner = Bauarbeiten 


unter Zuſicherung reeller Ausfuhrung, 
bei billigſten Preiſen einer yeneigten 
Beachtung. 


Adolph Kotze, 
Klempner meiner, Schülerſtr. 414. 
Ei Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall für 

3 Pferde und Heuboden zu ver⸗ 
mietben bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59. 


Operntexte, 


à 25 Pf. bei 
Walter Lambeck. 


Stadttheater in Thorn. 


Sonnabend, den 24. März. Vorletzte 
Vorſtellung. „Fra Diavola.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von Auber. 

Sonntag, den 25. März. „Die Su: 
genotten.“ Große Oper in 5 Akten 
von Meperbeer. 

Billet⸗Tagesverkauf iſt an der Thea⸗ 
terkaſſe von 11—1 Uhr und von 3 bis 
4 Uhr Nachmittags. 

M. d' Haibé. 


Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend, den 24. d. M., um 4 Uhr 

Nachmittag talmudiſcher Vortrag des 
ern Rabb. Dr. Op enbeim: 


Es predigen 
am 25. März. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 


